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Wüsttun, ohne Hetze, vor allem ohne Verleumdung.» Es scheint mir eine
ehrenvolle Aufgabe jeder Kollegin, die das jahrelange, selbstlose, von reiner
Vaterlands- und Menschenliebe getragene Werk Wartenweilers kennt, sich
diese Schrift zu eigen zu machen und sich in die Reihe derer zu stellen,
welche der Verleumdung entgegentreten und dadurch die Kräfte des Aufhaus

und des Friedens auf dieser Welt stärken. H. St.

Frühlingrsgrlaube
Es wandert eine schöne Sage
wie Veilchenduft auf Erden um,
wie sehnend eine Liebesklage
geht sie bei Tag und Nacht herum.

Das ist das Lied vom Völkerfrieden
und von der Menschheit letztem Glück,
von goldner Zeit, die einst hienieden,
der Traum, als Wahrheit, kehrt zurück;

wo einig alle Völker beten
zum einen König, Gott und Hirt:
von jenem Tag, wo den Propheten
ihr leuchtend Kecht gesprochen wird.

Dann wird's nur eine Schmach noch geben,
nur eine Sünde in der Welt:
des Eigenneides Widerstreben,
der es für Traum und Wahnsinn hält.

Wer jene Hoffnung gab verloren
und böslich sie verloren gab,
der wäre besser ungeboren;
denn lebend wohnt er schon im Grab. Gottfried Keller

Aus: Gottfried Keller, «Gesammelte Gedichte». Herausgegeben von der Büchergilde
Gutenberg, Zürich. Preis für Mitglieder 8 Fr. 388 Seiten.

Es ist eine lobenswerte Tat der Büchergilde Gutenberg, Zürich, daß sie in der von ihr
betreuten Reihe der «Gildenbibliothek der Weltliteratur» zwei Gedichtbände Gottfried
Kellers in einem einzigen vereinigt in schöner Ausgabe zu so niedrigem Preis unter das

Volk bringt.

Blick in die Welt : Griechenland
Regina Kägi-Fuchsmann

Dem unglücklichen Land ist keine ruhige Aufbauzeit gegönnt. Noch
schwelt der durch den Bürgerkrieg aufgewühlte Haß in allzu vielen
Gemütern. Die Teuerung steigt; die Preis- und Lohnschere öffnet sich immer
bedrohlicher. Die Luft ist erfüllt von Krisenstimmung und beständiger
Streikdrohung. Die Nordost- und die Nordwestgrenze sind unruhig. Der
militärische Aufwand verschlingt darum einen sehr großen Teil des Staatseinkommens

auf Kosten der Wohlfahrts- und Erziehungsausgaben.
Die Flüchtlinge der Kriegs- und Bürgerkriegszeit, die bis im Jahre 1950

ungefähr einen Zehntel der Bevölkerung ausmachten, sind in ihre zum Teil
wiederaufgebauten Dörfer zurückgekehrt. Dagegen soll noch ein erheblicher
Teil der Partisanen sich im Ausland befinden und aus Angst vor Bestrafung
nicht zurückkehren. Von den zirka 28 000 seinerzeit durch die Partisanen
verschleppten Kindern sind noch keine 1000 von Jugoslawien
zurückgegeben worden. Es scheint, daß Jugoslawien gewillt ist, alle in seinem
Bereich sich aufhaltenden ICinder mit der Zeit zurückzusenden, in welchem
Tempo, ist allerdings unbekannt. Das Schicksal der in den übrigen
Satellitenstaaten Verschwundenen ist ungewiß — oder leider nur allzu gewiß.
Diese Kinderfrage ist eine der vielen offenen Wunden des griechischen
Volkes. Die Gefängnisse und Straflager haben sich teilweise entleert; vor
allem sind die Kinder und Jugendlichen, die während des Bürgerkrieges
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